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Schlesien s Trennun g von Polen und Anschluß an Böhme n 
im Mittelalte r 

von 

J o s e f J o a c h i m M e n z e l 

Di e politisch-staatlich e Trennun g Schlesien s von Polen , die mi t de r 
deutsche n Besiedlun g de s Oderlande s weithi n zusammenfällt , ist eine r 
de r tiefgreifendste n un d weitreichendste n Vorgänge de r mit telal terl iche n 
schlesische n Geschichte . E s ve rwunder t dahe r nicht , da ß sie von deutsche r 
un d von polnische r Seit e in eine r Reih e von P u n k t e n unterschiedlic h 
in terpre t ie r t un d bewer te t wird . Selbst de r zeitlich e Ansat z un d die als 
maßgeblic h angesehene n Ursache n differiere n teilweise nich t unerheblich. 1 

Dabe i kan n die Quellen - un d Forschungslag e keineswegs als ungünst i g 
gelten. 2 

Z u eine m gute n Tei l e rk läre n sich die vorhandene n Meinungsunter -
schied e au s de m jeweiligen S tandor t un d de r Fragestel lun g des Betrach -
ters . Währen d ma n deutscherseit s mi t de m Blick in die deutsch e Zukunf t 
de s Oderlande s gern fragte , was in Schlesie n im Mit te la l te r s c h o n un d 

1) Vgl. die für die jeweilige Sich t repräsentative n Darstellunge n in : Geschicht e 
Schlesiens , hrsg. von H . A u b i n a a , Bd 1, 3. Aufl., Stuttgar t 1961; E . B i r k e : 
Schlesien , in : Geschicht e der deutsche n Lände r („Territorien-Ploetz") , hrsg. von 
G. W. S a n t e , Bd 1, Würzbur g 1964, S. 582 ff.; Historj a Śląska od najdaw -
niejszych czasów do roku 1400 [Geschicht e Schlesien s von den älteste n Zeite n 
bis 1400], Bd 1, hrsg. von St. K u t r z e b a , Kraka u 1933; Histori a Śląska [Ge -
schicht e Schlesiens] , Bd 1, hrsg. von K. M a l e c z y ń s k i , Tei l 1, Breslau u .a . 
1960. Gan z unbefriedigend , ja z. T. sachlich falsch sind die einschlägige n Aus-
sagen in Thes e 4 der „Empfehlunge n für Schulbüche r der Geschicht e un d Geo -
graphi e in der Bundesrepubli k Deutschlan d un d der Volksrepublik Polen " 
(Schriftenreih e des Georg-Eckert-Institut s für international e Schulbuchfor -
schung , Bd 22), Braunschwei g 1977, die nac h dem Willen ihre r Autore n Ein -
gang in die Schulbüche r finden sollen. Ihne n seien im folgenden die entschei -
dende n historische n Fakte n un d Vorgänge gegenübergestellt . 

2) Vgl. die in den Scriptore s reru m Silesiacarum , Bde 1—2, hrsg. von G. A. 
S t e n z e l , Breslau 1835/39 , den MGH , Scriptores , Bd 19, Hannove r 1865, un d 
den Monument a Polonia e Historica , Bd 3, Lember g 1878 (Neudruc k Warscha u 
1960), veröffentlichte n historiographische n Quelle n sowie die Regeste n zur 
schlesische n Geschichte , hrsg. von C. G r ü n h a g e n u.a. , 8 Bde (Code x diplo -
maticu s Silesiae, Bde 7/1—III , 16, 18, 22, 29, 30), Breslau 1875—1930, un d vor 
allem die Lehns - un d Besitzurkunde n Schlesien s un d seine r einzelne n Fürsten -
tüme r im Mittelalter , hrsg. von C. G r ü n h a g e n un d H . M a r k g r a f , 2 Bde , 
Leipzig 1881—83, Neudruc k Osnabrüc k 1965. Aus der reiche n Literatu r sei ins-
besonder e verwiesen auf die neuere n Arbeiten von K. O r z e c h o w s k i : 
Lenn a zależnoś ć książąt śląskich od Czec h w świetle aktó w z lat 1327, 1329 i 1336 
[Die Lehnsabhängigkei t der schlesische n Herzogtüme r von Böhme n im Licht e 
der Urkunde n von 1327, 1329 un d 1336], in : Śląski kwartalni k historyczn y 
Sobótk a 20 (1965), S. 17 ff.; G . v o n G r a w e r t - M a y : Da s staatsrechtlich e 
Verhältni s Schlesien s zu Polen , Böhme n un d dem Reic h währen d des Mittel -
alters , Aalen 1971; O. P u s t e j o v s k y : Schlesien s Übergan g an die böhmisch e 
Kron e (Forschunge n un d Quelle n zur Kirchen - un d Kulturgeschicht e Ost-
deutschlands , Bd 13), Köln , Wien 1975. 
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seit w a n n deutsc h sei, wo die Anfänge un d Gründ e des Wandel s un d de r 
künftige n Entwicklun g l ägen 3 , interessiert e m a n sich polnischerseit s in 
Verbindun g mi t de r vorausgehende n polnische n Zei t des Lande s oft vor-
zugsweise für das , was in ih m n o c h polnisc h war, für alle e rkennbare n 
polnische n Element e u n d Spuren. 4 Beid e Betrachtungsweise n sind sicher -
lich legitim , bleibe n abe r einseiti g un d unvollständig , da sie, jede für sich, 
n u r ein e Seit e de s Geschehen s un d de r tatsächliche n Gegebenhei te n be -
rücksichtigen . Was ergibt sich au s ihre r Kombinat io n un te r gleichzeitige r 
Analyse de r Quellen ? 

Schlesie n war u m die Mitt e des 12. J a h r h u n d e r t s zweifellos ein in Staat , 
Kirche , Gesellschaf t un d Wirtschaf t in takte s slawisches Land , da s — zuvo r 
als Zankapfe l zwischen Böhme n un d Pole n bis zu m Glatze r Pfingstfriede n 
1137 ums t r i t t e n — mi t seine m größere n nördliche n Tei l zu m plastische n 
Pole n un d mi t eine m kleine n Tei l im Süde n zu m pf emyslidische n Böhmen -
Mähre n gehörte . Westlich e Einflüss e zeigten sich lediglich im Bereic h de r 
Kirch e u n d de s Pias tenhauses . 

De r erst e Schrit t au f ein e politisch e Verselbständigun g hi n erfolgte bei m 
Tod e des Polenherzog s Bolesùaw III . Schiefmun d (f 1138), als Schlesie n im 
Umfang e de r Diözes e Bresla u zu eine m erbliche n Tei l fürs tentu m u n t e r 
eine m eigene n plastische n Herzog , Wùadysùaw L, de m älteste n Sohn e 
Bolesùaws III. , erhobe n wurde . E s blieb dabe i durc h die gleichzeiti g errich -
tet e Senioratsverfassun g in de n polnische n Staa tsverban d eingegliedert. 5 

De n nächste n Schrit t stell t die Rückkeh r de r Söhn e de s 1146 ver t r iebe -
ne n erste n schlesische n Herzog s nac h Schlesie n im J a h r e 1163 dar. " Di e 
Rückgewinnun g un d Behaup tun g de r entr issene n väterl iche n Erbherrschaf t 
war für sie — nac h 17] ähr ige m Exi l in Deutschlan d — n u r mi t diplomati -
sche r un d militärische r Hilf e un d bleibende r Rückendeckun g ihre s Vet ter s 
Kaise r Friedric h Barbarossa s sowie un te r Stützun g auf mi tgenommen e 
deutsch e Helfe r (Ritter , Hofleute , Geistliche ) möglich . Herzo g Boleslau s I. , 
de r Lange , war überdie s mi t Adelhei d von Sulzbach , e ine r Schweste r de r 
F r a u Köni g Konrad s III. , verhe i ra te t un d so — nich t n u r übe r sein e 
Mut te r — en g mi t de m deutsche n Hochade l versippt . Formel l bl iebe n die 
heimgekehr te n schlesische n Plas te n — wie ehede m ih r Vate r — polnisch e 
Teilherzög e im Rahme n de r for tbestehende n Senioratsverfassung ; tatsäch -
lich jedoc h ve rdank te n sie ihr e Herrschaf t Kaise r un d Reich , dene n sie 
dafü r nich t n u r Tr ibu t zahlten , sonder n sich auc h sons t in vielfältiger 
Weise verbunde n fühlte n un d an die sie sich forta n anlehnten . Ob 

3) Siehe etwa F . S c h i l l i n g : Ursprun g un d Frühzei t des Deutschtum s in 
Schlesien un d im Lan d Lebus , Leipzig 1938. 

4) Ein extreme s Beispiel bilden die beiden Teilbänd e „Doln y Śląsk" in der 
Reih e „Ziemi e Staropolski" , Pose n 1948; deutsc h (nu r zur Unterrichtun g des 
Empfängers) : Nieder-Schlesie n (Wissenschaftl . Übersetzungen , Nr . 22), Marbur g 
1954. 

5) Vgl. J . B a r d a c h : Histori a państw a i prawa Polsk i [Geschicht e des 
polnische n Staate s un d Rechts] , Bd 1, 2. Aufl., Warscha u 1965. 

6) J . G o t t s c h a l k : Vertreibun g un d Heimkeh r 1146—1163. Ein e Wend e in 
der Geschicht e Schlesiens , Würzbur g 1965. 
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übe r die bezeugt e Tributpflich t h inau s ein e förmlich e Lehnsauf t ragun g 
erfolgte , wissen wir nicht . Mi t Sicherhei t ha t abe r ein l e h n s a r t i g e s 
Verhältni s zu Kaise r un d Reic h bestanden . Schlesie n n a h m dami t politisc h 
ein e Zwit ters te l lun g zwischen Pole n un d de m Reic h ein un d war wede r 
de m eine n noc h de m andere n allein un d uneingeschränk t verbunden. 7 

Entwede r noc h im gleiche n J a h r e 1163 ode r 1175 rief Herzo g Boleslau s 
de r Lang e deutsch e Zisterziense r au s Pfor t a an de r Saal e nac h Leubu s a n 
de r Oder , s ta t te t e sie reic h aus , wähl t e bei ihne n für sich un d seine Fami -
lie die Grableg e un d er laubt e de n Mönchen , auf de n Klostergüter n deut -
sche Bauer n anzusiedeln , „di e von allem polnische n Rech t ohn e Ausnahm e 
für alle Zeite n frei sein sollten". 8 Di e deutsch e Besiedlun g Schlesien s n a h m 
dami t ihre n Anfang . 

Ein e weiter e Stuf e im fortschreitende n Proze ß de r Loslösun g von Pole n 
w u r d e 1202 erreicht . Spätes ten s in diesem J a h r e ist die als Verk lamme -
run g de r polnische n Tei l fürs tentüme r gedacht e u n d zunächs t auc h so wir-
kend e Senioratsverfassun g ersatzlo s erloschen. 9 Di e bes tehende n Teil -
fürs tentüme r wurde n dami t unabhängig , „souverän" : Sie verwandel te n 
sich infolge des Wegfalls de r letzte n Rest e übergreifende r polnische r 
Staatsgewal t in selbständig e Fü r s t en tüme r un te r eigene n fürstliche n 
Linien , die zwar alle au s demselbe n Pias tenhaus e abstammten , sich abe r 
bereit s erheblic h auseinande r entwickel t ha t t e n — so weit , da ß scho n bald 
Erbansprüch e begründend e Hei ra te n un te r de n einzelne n Linie n möglic h 
wurden. 1 0 Was übe r 1202 hinau s erha l te n blieb , wa re n da s Bewußtsei n 
gemeinsame r dynastische r un d staatliche r Vergangenheit , gewisse fami -
lienrechtlich e Bindunge n un d unregelmäßige , nich t inst i tutionalisiert e un d 
nich t verpflichtend e fürstlich e Zusammenkünfte , die Zugehörigkei t zu r 
Erzdiözes e Gnese n sowie de r Erosio n unter l iegend e sprachlich e un d kul -
turel l e Gemeinsamkei ten . " All da s sollte abe r da s in Gan g befindliche , sich 
schrittweis e vollziehend e Ausscheide n Schlesien s au s Staa t un d Gesell -
schaft Polen s nich t verhindern . 

Da s anfänglic h ein e Einhei t bildende , nac h 1163 geteilt e plastisch e 
Schlesie n organisiert e sich zu Begin n des 13. J a h r h u n d e r t s herrschaftlic h 
in de n Herzogtümer n Schlesie n (späte r Niederschlesien ) un d Oppel n (spä -
te r Oberschlesien) . Beid e grenzte n sich 1202 terr i tor ia l dauerhaf t gegen-

7) G r a w e r t - M a y , S. 72 ff. 
8) Schlesische s Urkundenbuc h (weiterhi n z i t : Schi . ÜB) , Bd 1, bearb . von H . 

A p p e 1 t , Wien, Köln , Gra z 1963—1971, Nr . 45. 
9) Bereit s 1180 ließ Herzo g Kasimi r der Gerecht e die Senioratsverfassun g auf 

eine r Versammlun g weltliche r un d geistliche r Große r in Lentschüt z aufheben . 
Diese Aufhebun g wurd e 1181 vom Paps t bestätigt . Endgülti g erlosche n ist das 
Seniora t jedoch offensichtlic h erst mi t dem Tod e Herzo g Mieszko s des Alten 
(1202), des letzte n der Söhn e Bolesùaw Schiefmunds . Vgl. Geschicht e Schlesiens , 
Bd 1, S. 118, 306; G r a w e r t - M a y , S. 72 ff. 

10) K. W u t k e : Stamm - un d Übersichtstafel n der schlesische n Fürsten , 
Breslau 1910; K. J a s i ń s k i : Rodowó d Piastó w śląskich [Genealogi e der schle-
sischen Piasten] , 3 Bde, Breslau 1973—77. 

11) G r a w e r t - M a y , S. 90 ff. 
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einander ab und hoben das familiäre Erbrecht untere inander auf.12 Dieser 
Vorgang innerhalb der schlesischen Linien ist außerordentl ich bezeichnend 
und gilt sicher uneingeschränkt auch für ihr Verhäl tnis zu den benach-
bar ten polnischen Fürs ten tümern . 

Auf der anderen Seite wurden die Beziehungen zum deutschen Westen 
durch die Heirat Herzog Heinrichs I. (1201—38) mit der bayerischen Für -
stentochter Hedwig von Andechs, der späteren Heiligen und schlesischen 
Landespatronin1 3 , sowie durch die zügig vorangetr iebene deutsche Be-
siedlung weiter verstärkt.1 4 Heinrich I. und sein Sohn Heinrich IL zögerten 
nicht, ihr Land nach westlichem Muster un te r Heranziehung einer großen 
Zahl von deutschen Siedlern auszubauen, das Vorhandene umzugestal ten 
und eine modernen Erfordernissen entsprechende Landesherrschaft zu er-
richten, die sich von den altpolnischen Verhältnissen spürbar unterschied.15 

Sie fühlten sich dabei durchaus als Plasten, als polnische Fürs ten im 
tradit ionellen Verständnis, vor allem aber und in erster Linie als Schle-
sier, was e twa im bevorzugten Gebrauch schlesischer Ti tu la turen in den 
Urkunden 1 6 und der besonderen schlesischen Ausgestal tung des plasti-
schen Adlerwappens (Halbmond, Kreuz, schwarze Farbe) sichtbaren Aus-
druck fand. Ihr Streben und machtmäßiges Ausgreifen in benachbarte 
polnische Gebiete hinein entsprach völlig dem Zuge der Zeit und der 
al lenthalben geübten dynastischen Praxis.17 Hät te es Erfolg auf Dauer 
gehabt und wäre eine große Herrschaftsbildung auf polnischem Boden 
gelungen, so hät te sie zweifellos schlesisches Gepräge getragen. Schlesien 
wäre zum Modell für Polen geworden.18 Dabei ist nicht nu r auf die In ten-

12) Schi. ÜB I, Nr. 80, 81; Geschichte Schlesiens, Bd 1, S. 118, 307. 
13) J. G o t t s c h a 1 k : St. Hedwig, Herzogin von Schlesien, Köln, Graz 1964. 
14) B. Z i e n t a r a : Henryk Brodaty i jego czasy [Heinrich der Bärtige und 

seine Zeit], Warschau 1975. 
15) W. K u h n : Westslawische Landesherren als Organisatoren der mittel-

alterlichen Ostsiedlung, in: Die deutsche Ostsiedlung des Mittelalters als Pro-
blem der europäischen Geschichte, hrsg. von W. S c h l e s i n g e r (Vorträge und 
Forschungen, Bd 18), Sigmaringen 1975, S. 225 ff., besonders S. 232 ff.; d e r s . : 
Die Städtegründungspolitik der schlesischen Piasten, in: Archiv für schlesische 
Kirchengeschichte 29 (1971), S. 32 ff., 30 (1972), S. 33 ff., 31 (1973), S. 1 ff., 32 
(1974), S. 1 ff., Zusammendruck Hildesheim 1974; H. A p p e l t : Die mittelalter-
liche deutsche Siedlung in Schlesien, in: Deutsche Ostsiedlung in Mittelalter 
und Neuzeit, red. von W. H u b a t s c h (Studien zum Deutschtum im Osten, 
H. 8), Köln, Wien 1971, S. 1 ff.; J. J. M e n z e l : Die schlesischen Lokations-
urkunden des 13. Jahrhunderts (Quellen und Darstellungen zur schlesischen 
Geschichte, Bd 19), Würzburg 1977. 

16) Vgl. die einschlägigen Dokumente im Schi. ÜB, Bd 1 und 2, sowie G o t t -
s c h a l k , St. Hedwig, S. 198 f. Bereits Herzog Boleslaus der Lange titulierte 
sich in der Leubuser Gründungsurkunde von 1175 dux Zieste, ohne jeden wei-
teren Zusatz (siehe Anm. 8). 

17) Es entsprang jedenfalls nicht einer ober herzoglichen Stellung Heinrichs I. 
Vgl. G r a w e r t - M a y , S. 93, und G o t t s c h a l k , St. Hedwig, S. 200. Karte 
des beträchtlichen Herrschafts- und Einflußgebietes Heinrichs I. in: Geschichte 
Schlesiens, Bd 1, S. 130. 

18) Als Herr von Krakau z. B. gestattete Herzog Heinrich I. 1234 dem Kra-
kauer Palatin Theodor, Deutsche in den Wäldern am Dunaj etz anzusiedeln, 
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sitä t de r Siedelbewegun g im Odergebie t zu verweisen , sonder n auc h au f 
die Tatsache , da ß e twa Herzo g Heinric h II . auße r seine r deutsche n Mut te r 
zwei deutsch e Großmüt ter , eine n plastische n un d eine n deutsche n Groß -
vater , vier deutsch e Urgroßmüt ter , eine n plastische n un d dre i deutsch e 
Urgroßväte r hat te . 1 9 Infolg e de r Hei ra te n de r (nieder)schlesische n Piaste n 
in de n erste n dre i aufeinanderfolgende n Genera t ione n mi t deutsche n Für -
stentöchter n  20 wurd e a m Breslaue r Herzogsho f zu Begin n des 13. J a h r -
hunder t s nich t n u r deutsc h vers tanden , sonder n auc h deutsc h gesprochen , 
un d offenba r gut , den n eine n Breslaue r Herzo g namen s Heinric h (vermut -
lich Heinric h III . ode r IV.) zählt e ma n scho n bald zu de n deutsche n Minne -
sängern. 2 1 

Mi t de m kontinuierl iche n For tgan g de s Siedelwerkes , da s alle Schichte n 
de r Bevölkerun g erfaßt e un d in alle Lebensbereich e hineinwirkte , wan -
delt e sich Schrit t für Schrit t de r Charak te r de s vorde m polnisc h geprägte n 
Lande s un d seine r Bewohner . Di e Zah l de r Deutsche n wurd e zunehmen d 
größer , nebe n de m polnische n Rech t gewan n da s deutsch e imme r m e h r an 
Bode n un d überflügelt e schließlic h jene s ganz ; die neue n Flur- , Dorf - un d 
Stadtformen , Wirtschafts - un d Lebensweise n setzte n sich mi t fortschrei -
tende r Zei t imme r bes t immende r durch. 2 2 Berei t s u m die Mitt e des 13. J a h r -
hunder t s wurd e im sog. Fastenst re i t (1248) kirchlicherseit s eingesessene n 
Pole n un d zugewander te n Deutsche n ein gleichberechtigtes , ungestör te s 
Prakt iz iere n de r jeweils verschiedene n Fas tengewohnhei te n sowie von 
Sprach e un d Kul tu r zugestanden. 2 3 Die s dürft e symptomatisc h für die Ver-
hältniss e Schlesien s zu diese r Zei t sein . 

Erst e dynastisch-familiär e Kontak t e zu m westlich angrenzende n Böh -
men , da s — wen n auc h in eine r Sonderste l lun g — seit lange m zu m deut -
sche n Reic h gehört e (die pfemyslidische n Böhmenkönig e wa re n deutsch e 
Reichs - un d Kurfürs ten) 2 4 , wu rde n durc h Anna 2 5 , die F r a u Herzo g Hein -

dante s sibi his pactis et his conditionibus uti, quibus Theutonici Slesenses in 
sylvis locati utuntur (Schi . ÜB , Bd 2, Nr . 83). Di e polnisch e Meinun g bei E. 
M a l e c z y ń s k a : Versuche der Wiedererrichtun g eine s geeinte n polnische n 
Staate s in Anlehnun g an Schlesien im 13. Jahrhundert , in : Beiträge zur Ge -
schicht e Schlesiens , Berlin(-Ost ) 1958, S. 146 ff., un d J. B a s z k i e w i c z : Pow-
stani e zjednoczoneg o państw a polskiego [Die Entstehun g eine s vereinigte n 
polnische n Staates] , Warscha u 1954, S. 41 ff. 

19) Sein e Ahnentafe l bei S c h i l l i n g , nac h S. 16. 
20) K. E n g e l b e r t : Di e deutsche n Fraue n der Piaste n von Mieszko I . 

(t 992) bis Heinric h I. (t 1238), in : Archiv für schlesische Kirchengeschicht e 12 
(1954), S. 2 ff. 

21) K. W u t k e : De r Minnesänge r Herzo g Heinric h von Pressel a in der bis-
herige n Beurteilung , in : Zs. des Vereins für Geschicht e Schlesien s 56 (1922), 
S. 1 ff.; G o t t s c h a l k , St. Hedwig , S. 117, 237 ff. 

22) H . S c h 1 e n g e r : Forme n ländliche r Siedlunge n in Schlesien , Breslau 
1930; d e r s . : Da s Siedlungsbil d Schlesiens , Breslau 1938; Karte n in : Geschicht e 
Schlesiens , Bd 1, S. 447/448 , 459/460 , un d Atlas Östliche s Mitteleuropa , hrsg. von 
Th . Krau s u. a., Bielefeld, Berlin , Hannove r 1959, Blat t 59, 60, 61. 

23) Schles. ÜB , Bd 2, Nr . 346. 
24) W . W e g e n e r : Böhmen/Mähre n un d das Reic h im Hochmittelalter , Köln , 

Gra z 1959; F . P r i n z : Di e Stellun g Böhmen s im mittelalterliche n deutsche n 
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richs IL, eine Tochter König Ottokars I., geknüpft. Sie gewannen eine un -
erwar te te Bedeutung, als mit dem Tode Heinrichs II. in der Mongolen-
schlacht (1241) die vordem expandierende schlesische Piastenmacht in sich 
zusammenbrach und in Zerspl i t terung und Schwäche umschlug. Da Böh-
men zur gleichen Zeit glanzvoll aufstieg und Polen als politischer Faktor 
von Gewicht ausfiel, wurde jenes zur natürlichen, verwandtschaftlich ver-
bundenen Schutzmacht der schlesischen Fürsten. Im Zuge sich intensivie-
render Beziehungen ließen sich böhmische Ordensleute bald hier, bald 
dort in Schlesien nieder 2 e; in umgekehr te r Richtung avancierte Annas und 
Heinrichs II. Sohn Wladislaus (Mitregent Heinrichs III. [1248—66] in Bres-
lau) zum Propst von "Wyschehrad (1256), zum böhmischen Kanzler (1257— 
65) und Ver t rau ten König Ottokars II. und mit dessen Hilfe weiter zum 
Bischof von Passau (1265) und Erzbischof von Salzburg (1265—70).27 Von 
1266—70 führte Wladislaus überdies die Regentschaft im Herzogtum Bres-
lau sowie von 1268—70 auch die Verweserschaft des Bistums Breslau. Sein 
Alleinerbe und Nachfolger im Herzogtum Breslau, Heinrich IV. (geb. 
1252/53), wurde nicht nur am Prager Königshof erzogen, sondern hielt sich 
dort auch bis e twa 1273 vorwiegend auf.28 König Ottokar II. führte zeit-
weilig die Vormundschaft für ihn. Das ohnehin schon enge Freundschafts-
verhäl tnis zwischen Böhmenkönig und schlesischem Herzog wurde syste-
matisch weiter vertieft.29 1272/73 verpflichtete sich Heinrich IV., für die 
ihm vom König erwiesenen Wohltaten nu r von diesem den Ri t te rgur t zu 
empfangen, seinen Hofstaat in die Farben des Böhmenkönigs zu kleiden 
und sich in allem nach seinem Rat zu richten. Wie selbstverständlich lei-
steten sich König und Herzog gegenseitig militärische Hilfe.30 

Vor der entscheidenden Auseinandersetzung zwischen König Rudolf von 
Habsburg und König Ottokar II. kam es zum Abschluß eines förmlichen 

Reich, in: Zs. für bayerische Landesgeschichte 28 (1965), S. 99 ff.; H. H o f f -
m a n n : Böhmen und das deutsche Reich im hohen Mittelalter, in: Jahrbuch 
für die Geschichte Mittel- und Ostdeutschlands 18 (1969), S. 1 ff. 

25) A. K n o b l i c h : Herzogin Anna von Schlesien 1204—1265, Breslau 1865; 
G o t t s c h a l k , St. Hedwig, S. 113 ff., 186 ff. Annas Schwester Agnes wurde 
mit Boleslaus, einem Bruder Heinrichs II., verlobt und zeitweilig in Trebnitz 
erzogen; als Boleslaus früh starb, kehrte Agnes nach Böhmen zurück. Annas 
Bruder Wenzel war mit Kunigunde, einer Tochter König Philipps von Schwa-
ben, verheiratet. 

26) Benediktiner aus Opatowitz in Grüssau, Franziskaner, Klarissen und 
Kreuzherren mit dem roten Stern aus Prag in Breslau. Heinrich II. ließ sich 
bei den Breslauer Franziskanern, Anna bei den Breslauer Klarissen begraben. 

27) 1257 war Wladislaus bereits von einem Teil des Bamberger Domkapitels 
zum Bischof von Bamberg gewählt worden, aber wohl bald wieder zurückge-
treten. Über ihn siehe G o t t s c h a l k , St. Hedwig, S. 244; d e r s . : Auswärtige 
auf dem fürstbischöflichen Stuhl zu Breslau von 1456—1945 und Schlesier als 
Bischöfe von 1204—1903, in: Neunhundertfünfzig Jahre Bistum Breslau, hrsg. 
von E. B r z o s k a , Königstein 1951, S. 59 f. 

28) Geschichte Schlesiens, S. 153 ff.; W. M i l k o w i t s e h : Heinrichs IV. Auf-
enthalt bei König Ottokar in der Zeit nach 1266, in: Zs. des Vereins für Ge-
schichte und Alterthum Schlesiens 18 (1884), S. 243 ff. 

29) Vgl. Lehns- und Besitzurkunden, Bd 1, S. 61 f., 483 ff. 
30) Geschichte Schlesiens, S. 154 ff. 
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Verteidigungsbündnisse s zwischen Ot toka r un d de n schlesische n un d pol -
nische n Herzögen , die in eine m Dokumen t als Ottokar s „Blutsverwandt e 
un d F r e u n d e " bezeichne t werden. 3 1 Darübe r hinau s gingen Ot toka r un d 
Heinric h IV. eine n gegenseitigen Erbver t ra g ein , in de n auf böhmische r 
Seit e da s Glatze r Land , au f schlesische r da s zusammengeschrumpft e Her -
zogtu m Bresla u als Erbobjek t eingesetz t wurde. 3 2 Diese r Erbver t ra g k a m 
nac h Ottokar s To d in de r Marchfeldschlach t (1278) zugunste n Heinrich s IV. 
zu m Tragen . 

Bereit s u m 1276 ha t t e Ot tokar s Gegenspiele r Rudol f von Habsbur g ver-
sucht , da s enge böhmisch-schlesisch e Zusammengehe n durc h ein Bündnis -
angebo t von seine r Seite , Heiratsprojekt e un d die Einladun g an Heinric h 
IV., (gleich de m Böhmenkönig ) Reichsfürs t zu werden , aufzubrechen . 1280, 
in eine r durc h Ottokar s To d in de r ver lorene n Marchfeldschlach t entschei -
den d veränder te n Situation , huldigt e Heinric h IV. de m siegreiche n Rudol f 
in Anwesenhei t seine r führende n Baron e in Wien un d e rkann t e für sein 
bishe r unabhängige s F ü r s t e n t u m Bresla u die Reichslehnschaf t an. 3 3 

Am End e seine r Regierungszei t (1288—90) s t rebt e Heinric h IV. von 
Bresla u — nac h de m Tod e Herzo g Leszeks (1288) von de n Krakaue r Deut -
sche n eingelade n un d herbeigerufe n — nac h de r Herrschaf t im Herzogtu m 
Kraka u un d angeblic h auc h nac h de r polnische n Königskron e 34, die es zu 
diesem Zei tpunk t allerding s nich t gab. Aus de m le tz tgenannte n P lan e ist, 
falls er wirklich bes tande n hat , nicht s geworden . Ei n wesentlic h vom 
deutsche n Bresla u un d K r a k a u getragene s neue s polnische s König tu m 
hät t e abe r zweifellos eine n von seine n Träger n mi tbes t immte n Charak te r 
erhal ten . 

Auf de n Besitz Krakau s erho b auc h de r Böhmenköni g Wenze l II. , de r 
in zweite r Eh e mi t Elisabet h von Polen-Kalisc h verhe i ra te t war , Erban -
sprüche . Doc h ließ er Heinric h IV. von Bresla u freie Hand , als ih n diese r 
1289 zu seine m Nachfolge r in seine m gesamte n Besitz einsetzte. 3 5 I m glei-
che n J a h r e (1289) e rk lär t e sich als erste r schlesische r Herzo g Kasimi r von 
Cosel-Beuthe n zu m Vasallen Köni g Wenzel s II . un d t ru g ih m sein Lan d 
als Lehe n auf. 36 Wie de r deutsch e Köni g seit 1280 ha t t e n u n auc h de r 
Böhmenköni g als Lehnsher r in Schlesie n F u ß gefaßt ; be i Wenze l II . ka m 
freilich zu Beuthe n die Erbanwartschaf t au f Bresla u un d K r a k a u hinzu . 

31) Th . L ö s c h k e : Di e Politi k Köni g Ottokar s II . gegenübe r Schlesien un d 
Polen , namentlic h in den letzte n Jahre n seine r Regierung , in : Zs. des Verein s 
für Geschicht e un d Alterthu m Schlesien s 20 (1886), S. 97 ff.; B. U l a n o w s k i : 
Zu r Authencitäts-Frag e von Ottokar s II . Proklamatio n an die polnische n Für -
sten vom Jahr e 1278, ebenda , 21 (1887), S. 394 ff.; L. H o f f m a n n : Di e Be-
ziehunge n des König s Przemyś l Ottoka r II . von Böhme n zu Schlesien un d 
Polen , Progr . Czernowit z 1909. 

32) B. U l a n o w s k i : Übe r die Erwerbun g von Glat z durc h Heinric h IV., in : 
Zs. des Vereins für Geschicht e un d Alterthu m Schlesien s 16 (1882), S. 87 ff.; 
P u s t e j o v s k y , S. 41 ff. 

33) Lehns - un d Besitzurkunden , Bd 1, S. 62 ff.; Geschicht e Schlesiens , S. 159 f.; 
G o t t s c h a l k , St. Hedwig , S. 254 f. 

34) Vgl. G o t t s c h a l k , St. Hedwig , S. 252, un d oben Anm . 18. 
35) Lehns - un d Besitzurkunden , Bd 1, S. 63; G r a w e r t - M a y , S. 100. 
36) Lehns - un d Besitzurkunden , Bd 2, S. 413 ff. 
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Dies e letzter e erfüllt e sich freilich nicht , den n Wenze l I I . konnt e bei m 
Tod e Heinrich s IV. (1290) trot z seine r Belehnun g durc h Köni g Rudol f von 
Habsbur g mi t de m Reichslehe n Bresla u da s Breslaue r Erb e nich t an t re -
ten. 3 7 Heinric h IV. änder t e auf de m Sterbebet t au s unbekann te n Gründe n 
ohn e Rücksich t au f die bestehende n Erbabmachunge n sein Testament . 
Wenze l II . sah sich dahe r gezwungen , sein e schlesisch e Positio n auf an -
dere m Wege auszubaue n un d zu festigen. Die s geschah , inde m er 1291 mi t 
de n Herzöge n von Oppel n un d Tesche n Hilfs - un d Verteidigungsbündniss e 
schloß , die offenba r ein e Vorstufe zu eine r vollen Lehnsauf t ragun g bilde n 
sollten. 3 8 

1295 ließ sich Herzo g Przemys ù II . von Großpole n in Gnese n vom dor -
tigen Erzbischo f zu m Köni g von Pole n krönen . Sein König tu m blieb je-
doc h auf da s eigen e großpolnisch e Herrschaftsgebie t beschränkt ; die 
übrige n polnische n un d die schlesische n Herzög e fühlte n sich politisc h 
nich t betroffe n un d gingen wei terh i n ihr e eigene n Wege. Nich t ander s 
verhiel t es sich, als Köni g Wenze l II . von Böhme n im J a h r e 1300 — 
ebenfall s in Gnese n — zu m polnische n Köni g erhobe n wurde. 8 9 Un d 
selbst als Wùadysùaw Ùokietek 1320 da s Königreic h Pole n dauerhaf t 
wiederherstel l te , war keine s de r schlesische n Herzogtüme r willens un d 
bereit , sich diesem Königreich , an dessen Wiedererr ichtun g m a n nich t mit -
gewirkt hat te , anzuschließe n — gan z gleich, ob berei t s ein e Lehnshuldi -
gun g gegenübe r de m deutsche n Reic h (Breslau ) ode r Böhme n (Cosel -
Beuthen ) erfolgt war ode r nicht . Di e politisch-staatlich e Trennun g Schle -
siens von Pole n war zu diesem Zei tpunk t längst erfolgt , un d die Verbin -
dun g zu Pole n wurd e nich t erneuert , ungeachte t plastische r Famil ien -
tradit ionen , de r f rühere n Zugehörigkei t zu m polnische n Reich , de r gemein -
same n Kirchenprovin z Gnesen , de r Zahlun g des für da s alt e Pole n ver-
bindliche n Peterspfennig s usw. Schlesie n war meh r ode r weniger scho n da s 
ganz e 13. J a h r h u n d e r t h indurc h eine n eigenen , unabhängige n Weg zwi-
sche n Pole n un d Böhme n bzw. de m deutsche n Reic h gegangen , de r an -
fänglich nähe r bei Pole n lag, sich mi t fortschreitende r Zei t abe r zuneh -
men d von diesem entfernte , verselbständigt e un d zu m böhmisch-deutsche n 
Westen hintendier te . 

Aus de m letzte n J ah rzehn t de r Pfemyslidenherrschaf t sind n u r ver-
einzelt e un d vergleichsweise klein e Aktione n in schlesische n Angelegen -
hei te n bekannt . 4 0 Da ß Schlesie n abe r keineswegs au s de n Augen verlore n 
wurde , zeigen die Heira te n Köni g Wenzel s III . mi t Viola von Tesche n so-

37) Lehns - un d Besitzurkunden , Bd 1., S. 62 ff.; die Gründ e dafür in Ge -
schicht e Schlesiens , Bd 1, S. 172 ff. 

38) Lehns - un d Besitzurkunden , Bd 2, S. 300 ff.; Handbuc h der Geschicht e der 
Böhmische n Länder , hrsg. von K. B o s 1 , Bd 1, Stuttgar t 1967, S. 281. 

39) Vgl. G r a w e r t - M a y , S. 94 ff. 
40) Lehns - un d Besitzurkunden , Bd 1, S. 64, 487; Bd 2, S. 9; R. D o e b n e r : 

Übe r Schlesien s auswärtige Beziehunge n vom Tod e Heinrich s IV. bis zum 
Aussterben der Premyslide n in Böhme n (1290—1306), in : Zs. des Vereins für 
Geschicht e un d Alterthu m Schlesien s 13 (1877), S. 342 ff. 
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wie Boleslaus ' I I I . von Bresla u mi t Wenzel s III . Schweste r Margare th e 
(vor 1303). Wenze l III . führ t e nac h 1302 außerde m die Vormundschaf t übe r 
de n junge n Boleslau s un d n a h m ih n zeitweilig mi t nac h Prag. 4 1 Nac h de m 
Aussterbe n de r Premysl ide n folgten l ähmend e Kämpf e u m de n Prage r 
Thro n un d ein e Zei t de r Stabil isierun g de r neue n Luxemburgerherrschaf t . 
Ers t danac h konnt e die bereit s von de n Premysl ide n begonnen e Schlesien -
politi k von de n Luxemburge r n wiede r aufgenomme n un d erfolgreic h zu m 
Abschluß gebrach t werden. 4 2 

Zuvo r k a m es jedoc h noc h einma l zu eine r Bestät igun g des Reichslehns -
charakter s von Breslau : Köni g Ludwi g de r Baye r belehnt e 1324 Herzo g 
Heinric h VI. von Bresla u mi t dessen Breslaue r Gebie t un d gestat te t e ih m 
dar i n — entgege n de m plastische n Erbrech t — die Erbfolge in weibliche r 
Linie. 4 3 Ob auc h Herzo g Heinric h von J a u e r die Zugehörigkei t seine s Lan -
de s zu m Reic h ane rkann t hat , ist unsicher. 4 4 

Inzwische n ha t t e Böhme n im wiederbegründete n Königreic h Pole n 
eine n Rivale n erhal ten , de r ebenfall s nac h Einverleibun g de r schlesische n 
Fürs t en tüme r strebte . Zwische n diesen beide n auf Expansio n bedachte n 
Nachbar n — Böhme n im Westen un d Pole n im Oste n — eingezwäng t un d 
in ihre r bisherige n Unabhängigkei t bedroht , entschiede n sich di e ver-
gleichsweise schwache n schlesische n Piastenherzög e m e h r ode r wenige r 
freiwillig für de n Anschlu ß an Böhmen , von de m sie sich nich t n u r grö-
ßer e politisch e un d wirtschaftlich e Vorteil e un d besseren Schut z erhoffte n 
als von Polen , sonder n de m sie sich woh l auc h nac h Abschluß de r deut -
sche n Siedelbewegun g un d de n durc h sie geschaffene n Veränderunge n 
un d Bindunge n a n de n Westen mi t ih re n eingedeutschte n Länder n s tärke r 
zugeta n fühlten. 4 3 

So übergabe n den n 1327 alle sechs regierende n oberschlesische n Herzög e 
ihr e Fü r s t en tüme r de m Böhmenköni g J o h a n n un d erhiel te n sie von ih m 
als böhmisch e Lehe n zurück. 4 6 Herzo g Heinric h VI. von Bresla u — de r 
noc h dre i J a h r e vorhe r sein Lan d von Köni g Ludwi g de m Bayer n zu 
Lehe n genomme n ha t t e — t r a t dieses 1327 an Böhme n ab, durf t e es abe r 

41) P u s t e j o v s k y , S. 13. 
42) F . M e 1 t z e r : Di e Ostraumpoliti k Köni g Johann s von Böhmen , Jen a 

1940; Handbuc h der Geschicht e de r Böhmische n Länder , Bd 1, S. 361 ff. 
43) Lehns - un d Besitzurkunden , Bd 1, S. 65 f. Heinric h VI. war seit 1310 mi t 

Anna , eine r Tochte r Köni g Albrecht s I. , verheiratet . 
44) Lehns - un d Besitzurkunden , Bd 1, S. 496; G r a w e r t - M a y , S. 106 f. 
45) Ein e territorial e Brück e un d Klamme r zu Böhme n bildete n das Glatze r 

Land , das sich seit dem 13. Jh . wiederhol t in der Han d schlesische r Herzög e 
befand , sowie das Herzogtu m Troppau , dessen Herzo g Nikolau s II . sich um 1318 
mi t Ann a von Ratibo r verheiratet e un d 1336 Ratibo r mi t Troppa u vereinigte . 
Lehns - un d Besitzurkunden , Bd 2, S. 169 ff., 377 ff. 

46) Lehns - un d Besitzurkunden , Bd 2, S. 303, 304, 379 ff., 417 ff., 559 ff., 577; 
vgl. P u s t e j o v s k y , S. 94 ff.; J . D ą b r o w s k i : Warunk i podboj u Śląska 
przez Czech y 1327—1331 [Die Bedingunge n der Eroberun g Schlesien s durc h 
Böhme n 1327—1331], in : Sprawozdani a Polskie j Akademi i Umiejętnośc i 36 
(1931), S. 245 ff. 
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zu lebenslängliche r Nutzun g beha l t en . " 1329 begabe n sich die nieder -
schlesische n Herzög e von Sagan , Oels, Ste ina u un d Liegnitz-Brie g in 
böhmisch e Lehnsabhängigkeit . 4 8 Herzo g Pr imk o von Glogau , de r t rot z 
Verlockunge n un d Druc k de n gleiche n Schrit t verweigerte , s tar b 1331 
kinderlos ; sein Herzogtu m wurd e von Köni g J o h a n n annekt ie r t un d zu 
unmi t te lbare m böhmische n Kronbesit z erklärt . 4 9 

Diese r Entwicklun g in realistische r Einschätzun g de r gegebene n politi -
sche n Si tuat io n Rechnun g tragend , verzichtet e Köni g Kasimi r III. , de r 
Große , von Pole n 1335 durc h sein e Bevollmächtigte n im Vert ra g von 
Trentschin 5 0 , de n er 1339 rat i f iz ier te 5 1 , auf alle Ansprüche , die er auf die 
un te r böhmisch e Hohei t ge t re tene n schlesische n Gebiet e erhobe n hat te , 
un d erk lär t e sie für nichtig. 5 2 I m Gegenzug e verzichtet e Köni g J o h a n n von 
Böhme n auf de n polnische n Königstitel , de n e r als Nachfolge r Wenzel s II . 
beanspruchte . E s wurde n so — un te r zusätzliche m Geldausgleich 5 3 — 
zwei nich t verwirklicht e un d k a u m zu verwirkl ichend e hoheitlich e An-
sprüch e zu m Vortei l de r Beteiligte n gegeneinande r aufgehoben . 

1336 huldigt e auc h Herzo g Bolko II . von Münsterber g Köni g Johann. 5 4 1342 
schlo ß de r Bischo f von Bresla u für da s Bistum , dessen Haup tpa t ro n Köni g 
J o h a n n als Rechtsnachfolge r de s Herzog s von Bresla u bereit s w a r 5 5 , un d 

47) Lehns - un d Besitzurkunden , Bd 1, S. 66 ff.; P u s t e j o v s k y , S. 131 ff. 
48) Lehns - un d Besitzurkunden , Bd 1, S. 129 f., 139, 145, 302 ff.; Bd 2, S. 16 ff. 
49) Lehns - un d Besitzurkunden , Bd 1, S. 134 ff.; J . K o c h a n o w s k a -

W o j c i e c h o w s k a : Stosune k Śląska do Polsk i i Czech w latac h 1321—1339 
[Da s Verhältni s Schlesien s zu Pole n un d Böhme n in den Jahre n 1321—1339], 
in : Rocznik i historyczn e 4 (1928), S. 1 ff.; G r a w e r t - M a y , S. 119; P u s t e -
j o v s k y , S. 142 ff. 

50) Lehns - un d Besitzurkunden , Bd 1, S. 3 f.; eingehende , aber wohl den 
politische n Stellenwer t dieses Vorvertrages unterschätzend e Interpretatio n bei 
P u s t e j o v s k y , S. 150 ff. 

51) Lehns - un d Besitzurkunden , Bd 1, S. 4 ff. 
52) „ . . . [Kasimir ] recognoscimus dicimus et publice protestamur, nos ,.. 

[hinsichtlic h der genannte n schlesische n Herzög e un d Herzogtümer ] nullum 
ius proprietatem vel dominum possessionem ac tytulum habere et habu is s e, 
competere aut competi isse [Sperrunge n durc h J. J . M.] aliqualiter in eisdem, 
promittentes ... per nos vel heredes choeredes et successores nostros aut alios 
quoscunque nullo unquam tempore impedire molestare vel impetere, nee duces 
aut ducatus ipsos et ipsorum pertinentias nobis aut heredibus nostris vendicabi-
mus ... renuneciantes insuper et cedentes pro nobis heredibus choeredibus et 
successoribus nostris omni iur i action i question i proprietat i et tytulo in Perpe
tuum,  si que nobis aut heredibus et successoribus nostris competebant compete-
rent seu competere possent quomodolibet in futurum, promittentes etiam sub 
jide prestiti iuramenti, tactis sacrosanetis ewangeliis et nichilominus exeom-
municacionis late sentencie contra huiusmodi nostram renuneciacionem ces-
sionem et promissionem aliqua accione, impetitione suggestione studio ingenio 
iure facto atque verbo nequaquam venire... Lehns - un d Besitzurkunden , 
Bd 1, S. 5 f. 

53) Zugunste n Köni g Johann s von Böhmen , vgl. G r a w e r t - M a y , S. 136 f.; 
P u s t e j o v s k y , S. 181 ff. 

54) Lehns - un d Besitzurkunden , Bd 2, S. 128 ff. 
55) Beim Tod e Herzo g Heinrich s VI. (1335) fiel das Herzogtu m Breslau ver-

tragsgemä ß mi t allen seinen Rechte n als Erbbesit z an die Kron e Böhmen . — 
Lehns - un d Besitzurkunden , Bd 1., S. 6 ff., 14 ff. 
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da s Breslaue r Bistumslan d eine n Schutzvertra g mi t ih m ab. 5 6 Da s letzt e 
schlesisch e F ü r s t e n t u m w u r d e schließlic h auf de m Wege übe r die Heira t 
Karl s IV. mi t Ann a von Schweidnitz-Jaue r für Böhme n gewonnen . 

Herzo g Bolko IL von Schweidnitz-Jaue r ha t t e zeitleben s alles daran -
gesetzt , seine Unabhängigkei t sowoh l gegenübe r Böhme n als auc h Pole n 
zu wahren , abe r in die Heira t (1353) seine r Erbnicht e Ann a mi t de m 
Böhmenköni g Kar l eingewilligt. 5 7 Ann a gebar Kar l die beide n Kinde r 
Elisabet h (1358) un d Wenze l (1361). Als sie 1362 starb , gingen ihr e ver t rag -
lich gesicherte n Erbansprüch e auf ihr e Kinde r über , wurde n jedoc h ers t 
nac h de m Tod e Bolko s II . (f 1368) wirksam , de r bis dahi n Schweidnitz -
J a u e r regierte . Einig e Monat e späte r erklär t e Köni g Kar l IV. Elisabet h 
un d Wenze l für volljährig. 5 8 Elisabet h t r a t darau f ihre n Erbtei l für ein e 
Geldentschädigun g an ihre n Bruder , de n berei t s 1363 zu m böhmische n 
Köni g gekrönte n Thronfolge r Wenzel , ab. 5 9 Durc h ih n ware n forta n 
Schweidnit z un d J a u e r mi t Böhme n vereinigt , uneingeschränk t jedoc h ers t 
nac h seine m Regierungsantr i t t in Böhme n 1378 bzw. nac h de m Tod e de r 
Witwe Herzo g Bolko s IL , Agnes (f 1392), die Schweidnitz-Jaue r zu lebens -
längliche m Nießbrauc h innehat te . 6 0 U m allen Eventua l i tä te n vorzubeugen , 
ließ sich Kar l IV. 1369 von seine m Sohn e Wenze l zu m Alleinerbe n ein -
setze n un d von de n Schweidnitz-Jauersche n S tände n die Eventualhuldi -
gun g leisten, 6 1 Köni g Ludwi g de r Groß e von Ungar n wiederhol t e 1372 als 
Köni g von Pole n de n sich n u n auc h auf Schweidnitz-Jaue r erstreckende n 
polnische n Verzich t auf Schlesien. 6 2 

Bereit s 1339 war Köni g J o h a n n von Böhme n in Frankfur t durc h Lud -
wig de n Bayer n von reichswege n mi t de n von ih m erworbene n schlesi-
sche n Gebiete n belehn t worden. 6 3 Ka r l IV. ha t t e sie dan n 1348 als deut -
sche r Köni g un d 1355 noc h einma l als römische r Kaise r in die Kron e Böh -
me n inkorpor ie r t 6 4 , übe r die sie mi t te lba r zu m deutsche n Reic h gehör -
ten . Dies e Inkorpora t ione n  6 5 stellte n lediglich Schlesien , Böhme n un d da s 
Reic h be rührend e Rechtsakt e da r un d sind mi t de r Trennun g Schlesien s 

56) Lehns - un d Besitzurkunden , Bd 2, S. 204, 208 ff., 217. 
57) Lehns - un d Besitzurkunden , Bd 1, S. 497; E. G o s p o ś : Di e Politi k Bol-

kos II . von Schweidnitz-Jaue r (1326—1368), Diss. Hall e 1910; C. G r ü n h a g e n : 
Schlesien unte r Kaise r Kar l IV., in : Zs. des Vereins für Geschicht e un d Alter-
thu m Schlesien s 17 (1883), S. 1 ff. 

58) Lehns - un d Besitzurkunden , Bd 1, S. 511, 514. 
59) Lehns - un d Besitzurkunden , Bd 1, S. 514 f. 
60) Lehns - un d Besitzurkunden , Bd 1, S. 494, 497, 500. 
61) Lehns - un d Besitzurkunden , Bd 1, S. 512, 515 f., 518 f. 
62) Lehns - un d Besitzurkunden , Bd 1, S. 17 ff. Köni g Kasimi r III . von Pole n 

hatt e bereit s 1356 — vor dem Erbfal l — gesonder t auf Schweidnitz-Jaue r ver-
zichtet ; Lehns - un d Besitzurkunden , Bd 1, S. 507. 

63) J . F . B o e h m e r : Regesta Imperii , Bd VII : Di e Urkunde n Kaise r Lud -
wigs des Baiern , Frankfurt/M . 1839, Nr . 1980. 

64) Lehns - un d Besitzurkunden , Bd 1, S. 8 ff., 71 f. Durc h die Inkorporatione n 
des Reichsoberhaupte s wurde n die unmittelbare n schlesische n Reichslehe n in 
mittelbare , nämlic h böhmische , umgewandelt . 
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von Polen, die längst erfolgt war , nicht identisch. Der damit erreichte 
rechtlich-politische Status Schlesiens entsprach durchaus seinen ethnischen 
und kul turel len Verhältnissen, wie sie sich im Zuge der in friedlichen und 
rechtlichen Bahnen verlaufenden deutschen Siedelbewegung seit Ende des 
12. J ah rhunde r t s herausgebildet hat ten. Als Ausdruck und Bestät igung 
all dessen kann der 1420 in Breslau vom deutschen König Sigismund ab-
gehaltene Reichstag gelten.66 

Fünfzig J ah re früher schon, beim Aussterben des Piastenhauses in 
Polen 1370, galten die schlesischen Piasten, trotz plastischer Abs tammung 
in direkter männlicher Linie und offenen Bemühens um die polnische 
Krone, als eingedeutschte Lehnsleute des böhmischen Königs hier nicht 
als thronfolgefähig.87 Der nur mütterl icherseits mit den Piasten verwandte 
Anjou Ludwig von Ungarn wurde ihnen ohne Bedenken vorgezogen. 

Der Prozeß der staatlichen Trennung Schlesiens von Polen und seines 
Anschlusses an Böhmen n immt also, wie zusammenfassend festgehalten 
werden darf, einen Zei t raum von nahezu zwei J ah rhunde r t en ein. Er voll-
zog sich in drei Phasen: In der ersten Phase erfolgte die stufenweise Los-
lösung Schlesiens von Polen. Sie setzte mit der polnischen Erbtei lung von 
1138 ein und endete mit dem Erlöschen der polnischen Senioratsverfas-
sung 1202; e twa die Mitte dazwischen mark ie r t das J a h r 1163, in dem 
Schlesien herrschaftlich eine sowohl im polnischen Senioratsverband ver -
wurzel te wie vom deutschen Reich her begründete und ihm verpflichtete 
Zwischenstellung erhielt. Die zweite Phase erstreckte sich auf die Zeit 
weitestgehender politischer Unabhängigkei t Schlesiens zwischen den pol-
nischen Fürs ten tümern auf der einen Seite und Böhmen und dem Reich 
auf der anderen. Sie ist gleichzeitig die Hauptzei t der deutschen Besied-
lung und einer tiefgreifenden Umst ruk tu r ie rung des Landes sowie nach 
allen Richtungen ausgreifender Beziehungen und Einflüsse. Sie beginnt 
1202 und endet, von Fürs ten tum zu Fürs t en tum verschieden, zwischen 
1280 und 1369. Die dri t te Phase des Anschlusses und der vollen Eingliede-
rung in das Königreich Böhmen schließlich beginnt mit den fürs tentums-
weisen Lehnsauftragungen ab 1289, setzt sich über die polnischen Ver-
zichtserklärungen (1335, 1339, 1356, 1372) und die beiden Inkorporat ionen 
Schlesiens in das Königreich Böhmen (1348, 1355) fort und endet schließ-
lich mit dem Tode (1392) der Witwe Herzog Bolkos II. von Schweidnitz 
und Jauer , die diese beiden Länder nach dem Tode ihres Mannes (f 1368) 
zu lebenslänglichem Nießbrauch innehat te . 

65) H. S a n m a n n - v o n B ü l o w : Die Inkorporationen Karls IV. Ein Bei-
trag zur Geschichte des Staatseinheitsgedankens im späteren Mittelalter, Mar-
burg 1942; Handbuch der Geschichte der Böhmischen Länder, Bd 1, S. 403 if. 

66) R. H o l t z m a n n : Der Breslauer Reichstag von 1420, in: Schlesische 
Geschichtsblätter Jg. 1920, S. 1 if. 

67) W. S c h u l t e : Die politische Tendenz der Cronica principum Poloniae, 
Breslau 1906; A. S c h a u b e : Kanonikus Peter Bitschen und die Tendenz seiner 
Fürstenchronik, in: Zs. des Vereins für Geschichte Schlesiens 61 (1927), S. 12 ff. 
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S u m m a r y 

Silesia's Separation from Poland and its Union with Bohemia 
in the Middle Ages 

The process of Silesia's political Separation from Poland and its union with 
Bohemia covered a period of almost two centuries. It was accomplished in 
three phases: in the first one Silesia was gradually severed from Poland. It 
began with the division of the Polish heirdom in 1138, and ended in 1202 with 
the expiration of the Polish constitutional system called the 'Seniorate'; half-
way between is marked by the year 1163 in which Silesia as regards sovereignty 
was given an intermediate position rooted in the Polish principalities united 
by the 'Seniorate' as well as grounded in and obliged to the German Empire. 
The secound phase extended over the period of Silesia's most far-reaching 
political independence between the Polish principalities on the one hand, and 
Bohemia and the German Empire on the other. Simultaneously this was the 
chief period of German settlement and a far-reaching restructuring of the 
country and also of connections and influences ranging far in all directions. 
It began in 1202 and — differing from one principality to the other — came to 
an end between 1280 and 1369. The third phase of the union with the Kingdom 
of Bohemia and, finally, the füll incorporation in that realm, was initiated with 
the enfeoffment of the single principalities from 1289 onwards, continued with 
the Polish declarations of abandonment (1335, 1339, 1356, 1372), and both incor-
porations of Silesia in the Kingdom of Bohemia (1348,1355), ultimately ending in 
1392 with the death of the widow of Duke Bolko II of Schweidnitz and Jauer 
who, after her husband's death (1368), was usufructuary for life of both these 
territories. 


